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Das Fiſchermädchen. 
(Fortſetzung.) 


Es war Tag, ein heller freudiger Morgen. Die Wogen 
glitzerten, wie Diamanten, die Luft war ſo rein, daß der Schall 
der Glocken von Venedig bis zu San Giorgio herüber drang; 
Gina vernahm ihn in ihrer Hütte und ihr ward fo feſtlich zu 
Muthe, daß ſie gar nicht mehr zweifelte, heute werde der Ge⸗ 
liebte kommen, fie abzuholen. Auch war fie geſchmückt, einfach 
und phantaſtiſch, mit fremdartigen Blumen bekränzt, wie die 
ſchönen Meerfrauen in der Tiefe, mit denen man ſie in ihrer 

‚ traum» und mährchenhaften Lieblichkeit wohl hätte vergleichen 
mögen. Am offenen Fenſter ſtehend ſah ſie, wie eine Fiſcher⸗ 
barke nach der andern die Inſel verließ, um auf guten Fang 
hinauszufahren. Dies Beginnen des Tagewerks gab ein leb⸗ 
haftes bewegtes Bild für eine halbe Stunde; nach dieſer kur⸗ 
zen Unterbrechung begann aber wieder die große ſtille Feier der 
Natur, und wie die Blicke zweier Liebenden verſchwammen 
Himmels: und Meeresglanz in einander. 

Ein Laut wie von näherkommenden Ruderſchlägen ſtörte die 
feſtliche Friedensſtille; eine Gondel ward ſichtbar, raſch flog ſie 
heran und landete an der Inſel. Gina's Herz wallte auf in 
ſtürmiſchem Entzücken; wer konnte es ſein als Giulio? Mit 
ungeſtümer Hand wurde an die Thür der Hütte gepocht, Gina 
öffnete ſchnell, doch das Wort erſtarb auf ihren Lippen, als ſie 
einen Fremden vor ſich ſah, einen Fremden mit bleichem, ver⸗ 
ſtöttem Antlitz und Augen, die ſich wie Volche in ihre Seele 
bohrten. Sie wich ſcheu zurück, der Fremde aber rief: Dein 
Schreck ſagt wir, daß Du die biſt, die ich ſuche, die Unſelige, 
die mit ihrem Blendwerk ein edles Herz alſo zu umſtricken vers 
Lend, dag es taub wurde für das Gebot der Pflicht und die 
Stimme der Ehre. 

f Ihr kennt mich ſo wenig, wie ich Euch kenne, entgegnete 
Gina, ihre Hand aus den Klammern der feinigen zurückziehend. 
Was wollt Ihr hier und welcher Unthat beſchuldigt Ihr mich? 

Soll ich Dich dagegen fragen, wen Du jetzt erwarteſt, wem 
Du Deine Thür zu öffnen meinteft? 

Meinen Giulio erwarte ich! ſagte Gina, und wie ſie den 
e Namen ausſprach, kam ein Gefühl himmliſcher 

icherheit über fie. i 

Weißt Du Deinen Giulio mit keinem andern Namen zu 
Nennen? höhnte der Fremde. 
nein! aht mix Gott helfe und mich aus Euern Händen rette: 


Der Fremde ſtarrte das Maͤdchen betroffen an, er las en 
2 h A gels 
hafte rz in ihren Zügen, ihr frommer Blick war klagend 
und fragen 80 ion gerſchtet, wie das Auge eines verwundeten 
Rehes. — Sollte ſch fie falſch beurtheilt haben und fie ſelbſt 
9 * N Ion? murmelte er vor ſich hin. Dann 

uhr er zu Gina gewendet fort; N 6 

Du nicht weißt, wer Gille {eie Kannſt Du beſchwören, daß 
Ich hab es ja beſchworen, als ich Gott 
ner Worte anrief! Doch, was ich noch nicht 
ich bald erfahren, denn Giulio wird kommen 
führen als feine Braut. a ö 
Er wird kommen, aber Dich wird er nicht mehr hier fin⸗ 
den. Du mußt mit mir fort. 3 
Das werd' ich nicht! tief das Mädchen in höchſter Seelen⸗ 
angſt; das werd’ ich nicht, und keine Macht der Welt fol mich 
dazu zwingen. 


zum Zeugen mei⸗ 
weiß, das werd' 
und mich heim⸗ 
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für die 


So fahre hin! donnerte der Fremde und riß einen Dolch 
aus ſeinem Gürtel. Gina war auf die Kniee geſunken, ihre 
Augen ſchloſſen ſich vor dem funkelnden Eiſen, das über ihrem 
Haupte ſchwebte; ihr Antlitz hatte den Ausdruck einer jung⸗ 
fräulichen Martyrerin. Sie ließ die Arme ſinken und erwartete 
lautlos den Todesſtoß. Wer ſie in dieſem Moment zu tödten 
vermocht hätte, wäre kein Mörder, ſondern ein feiger, ehrloſer 
Henker geweſen. Das fühlte der Fremde und vermochte nicht 
Hand an ſie zu legen; der Dolch entglitt ſeiner Hand, ein 
Strahl der Erbarmung flog über ſeine finſtern Züge, und er 
ſagte: Steh auf! da Du nicht zurückbebſt vor dem drohenden 
Tod, wirft Du auch ſtark genug fein, ein größeres Opfer zu 
bringen, als das Deines Lebens, wenn es gilt, Giulio zu 
retten. 

Welche Gefahr droht ihm? ſprecht, o ſprecht! rief die 
Gefolterte. 

Du ſelbſt biſt dieſe Gefahr; Du biſt der Fels, an dem fein 
Schiff zu zerſchellen im Begriffe ſteht. 

Das kann nicht ſein! Ich hab' ihn ja nur geliebt, grenzen⸗ 
los, unermeßlich geliebt! 

Und dieſe Liebe wird ſein Verderben ſein; denn ſie entzün⸗ 
dete in ſeiner Bruſt den Brand, in dem nun ſeine Zukunft, und 
mehr als ſeine Zukunft zerſtört auflodern ſoll. Er will Dich 
beſitzen, Dich ſein nennen und vergißt, daß er es nicht darf, 
daß eine unausfüllbare Kluft Euch trennt, daß er ſich nicht 
ſelbſt angehört. — Herr des Himmels! ſchrie Gina verzwei⸗ 
felnd, iſt er vermählt? 

Mit Venedig iſt er vermählt, die Republik iſt feine Ange: 
traute. Erfahre denn, was er Dir verbarg; die Stirne, die 
ſich vor Pix neigte, trägt ein fürſtliches Diadem; der Mund, 
der Dir heiße Schwüre zuflüſterte, ſpricht Geſetze aus über ein 
Volk; er, den Du liebteſt, den Du Dein wähnteſt, iſt Giulio 
Malipieri, der Doge von Venedig. 

Mit einem leiſen, aber herzzerreißenden Seufzer lehnte ſich 
Gina zurück. Manftin's Dolch hätte fie nicht tödtlicher getrof⸗ 
fen, als ſeine Worte es thaten. Sie ſenkte das Haupt und fal⸗ 
tete die Hände wie eine Sterbende. Die Bruft des harten 
Mannes konnte ſich bei dem Anblick der Unglückſeligen einer 
mi dern Regung nicht erwehren. Er verſtummte, bis Gina 
ſelbſt mu ſchwacher Stimme ſagte: Spiecht weiter, ich höre 
Alles! f “ 

Er fuhr fort: Du haft recht, mich zu mahnen, daß an jeder 
der dahinfliehenden Minuten das Geſchick eines Staates hängt, 
deſſelben Staates, dem Malipieri und ich uns einſt aufchwuren. 
Er hat ſein Wort nicht gehalten und über Dir Venedig ver⸗ 
geſſen; ich aber will meinem Eid treu bleiben und auch den 
Freund zurückführen zu ſeiner heiligſten Pflicht. Gina! Du 
mußt ihm entſagen. 

Nur Eines ſagt mir, ob er Euch ſandte? 

Ich will Dich nicht zäuſchen; nein, nicht er iſt's, der mich 
ſendet, und wüßte er um mein Hierſein, vielleicht wurde er mir 
fluchen, daß ich ihm den Giftbecher entwinden will. Wir ſind 
Freunde, ſeit den Tagen der Kindheit vereint, in denſelben 
Lebens wetter herangereiſt; einſt war ich Malipieri's Waffenge⸗ 


fähre, feit Venedig ihn auf den herzoglichen Thron erhob, bin 


ich der treueſte ſeiner Diener. 
Und dieſe Treue bewährt Ihr jetzt? fragte Gina bitter. 
Das thue ich. Nicht Dir, Du armes, bethörtes, unglück⸗ 
ſeliges Kind, iſt es gegeben, über mein Thun zu richten; das 
darf nur Jener, der in meine Seele blickt und ſieht, welche 
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Beweggründe ſie lenken. Selbſt mir, dem Freund ſeiner Ju⸗ 
gend, verbarg Malipieri ſein Geheimniß bis zum heutigen Tag; 
er mochte wohl fühlen, daß es kein ruhmwürdiges ſeiz mochte 
ahnen, daß ich nichts unverſucht laſſen würde, um den finſtern 
Bann feiner Leidenſchaft zu brechen, darum ſchwieg er. Erſt 
heute, als ihm ſein Ziel ſo nahe ſchien, daß er es bereits erreicht 
zu haben glaubte, da vergaß er die Vorſicht, da ſtürzte er wie 
in frühern Tagen an meine Bruſt und vertraute mir das Uner⸗ 
hörte, das ſich an dieſem Tage begeven ſollte. Entfegt ſtellte 
ich ihm den Wahnſinn feines Beginnen vor, ja, mein ſtonzek 
Knie beugte ſich vor ihm, um ihn zu beſchwören, den Schritt 
nicht zu thun, der ihn von ſeiner Höhe herabſtürzen und dadurch 
die Republik allen Greueln der Parteiungen preisgeben würde. 
Meine Worte, meine Bitten fanden keinen Eingang bei ihm; 
im Gefühl ſeiner Kraft, an Siege gewöhnt, glaubt er es mit 
einer Welt aufnehmen zu können. Es wies mich zurück und 
blieb unerſchütterlich in ſeinem Vorſatz. Von ihm hatte ich 
nichis mehr zu hoffen, ich mußte zur Selbſthülfe greifen. Noch 
blieb mir Zeit, hierher zu eilen; ich kam mit dem Entſchluß, 
Dich zu lödten, wenn Du Dich weigerteſt, mir zu folgen. Nun 
weißt Du, was geſchehen iſt. Tödten kann ich Dich nicht, 
denn Du blickſt unſchuldig wie ein Engel und ſchmerzhaft, daß 
es mit die tiefſte Seele erſchüttert. Aber, wenn Du an Got 
glaubſt, wenn Giulio Dir theuer ift, fo folge mir und zeige, 
indem Du Dich für ihn opferſt, daß Du feiner Liebe werth 
warſt! : 2 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Segen der Sparkaſſen. 


Als eins der wirkſamſten Mittel, die Sittlichkeit der arbei⸗ 
tenden Claſſen zu heben, beginnt die Karlsr. Ztg., haben ſich 
die Sparkaſſen erwieſen. Die öffentliche Sittlichkeit und die 
öffentliche Ordnung haben eine ihrer hauptſächlichſten Stützen 
im Eigenthum. Nur da kann der Staat dauernd auf Ordnung 

rechnen, in welchem die Beſitzloſen nicht in übermäßiger Anzahl 
ſind. Die Beſitzloſigkeit beruht aber häufig nicht darauf, daß 
keine Gelegenheit gegeben war, ſich durch Arbeit etwas zu er: 
werben, ſondern darauf, daß dieſe Gelegenheit nicht gehörig 
benutzt, — daß das Erworbene ſo ſchnell wieder ausgegeben 
wurde, als es gekommen war. Dieſem entgegen, wirken nun 
mit dem günſtigſten Erfolge die Sparkaſſen. Eine große Aus⸗ 
dehnung haben die Sparkaſſen in Großbritannien, woſelbſt die 
Londoner Bank die Verzinſung der eingelegten Capitalien 
ſichert, gemäß dem Parlamentsbeſchluß vom 12. Juli 1817. 
Die wichtigſte iſt die in Edinburg. Legt man dort während 
20 Jahren wöchentlich 2 Schilling (1 fl 12 kr.) ein, ſo hat 
man am Ende der 20 Japre 157 Pfund Sterl. (1570 fl.) zu 
fordern. Die Summe aller Einlagen beträgt über 455 Millio⸗ 
nen Gulden. Selbſt in Irland, das doch dekanntuch ſehr arm 
iſt, find ungeheure Summen hinterlegt und werden muſterhaft 
verwaltet. Thatſache iſt zugleich, daß in dieſem Lande vom 
1. Januar 1846 bis dahin 1847 die Einlagen, ſelbſt in der ar- 
men Provinz Connaught, zugenommen haben, trotz des Yun: 
gerjahres. Zugleich beſteht in England die Einrichtung, daß 
jeder 70 jährige Greis, der 30 Jahre lang wöchentlich 3 Schil⸗ 
ling (1 fl. 30 kr.) eingelegt hat, eine lebenslängliche Penſion 
von 20 Pfd. St. (200 fl.) erhält. 

In Deutſchland ſind die Sparkaſſen am zahlreichſten in 
Schleswig⸗Holſtein, wo faſt kein Flecken iſt, der nicht feine 
Sparkaſſen hat, was Alles ohne Dazwiſchenkunft der Geſetz⸗ 
gebung geſchah. In die öſtreichiſche Sparkaſſe wurden 1845 
eingelegt: 6,674,966 fl. und zurückgezahlt: 6,28 1,05 fl., die 
Preßburger Sparkaſſe bat ſeit 1842 über 8 Millionen umge: 
ſetzt und beſitzt ein Vermögen von 1,827,595 fl. Auch die Ver⸗ 
waltung dieſer Kaffe ift vortrefflich. Aus dieſer kurzen Ueber: 
ſicht mag ſich die materielle Bedeutung der Sparkaſſen ergeben. 
Weit größer aber iſt ihre moraliſche und geſellſchaftliche Be⸗ 
deutung. e . 

In den Sparkaſſen liegt ein außerordentliches Element des 
Fortſchritts, wenn man es nur richtig benützen will, wozu vor 
der Hand wenig Ausſicht iſt. In unſerer Zeit herrſcht leider 
die traurige Tendenz zu ſyſtematiſiren und Schemata anzufer⸗ 
tigen, in welche die Dinge und Menſchen dann hintendrein 
hineinpaſſen ſollen. Auf dem ſocialen Gebiete, in das die 
Sparkaſſen fo mächtig bineingreifen, iſt eben jetzt eine nivelli⸗ 


rende Bewegung im vollſten Gange, die den Sparkaſſen nicht 
günſtig iſt. Man beſchaftigt ſich mit allgemeinen Theorien, 


deren Verwirklichung gleich morgen das tausendjährige Reich 
ves Glücks folgen ſoll, mit Organiſation der Arbeit, mit Ver⸗ 
nichtung der Tyrannei des Geldes, und ſolchen großartigen 
Beſtrebungen muͤſſen denn freilich die kleinlichen praktiſchen 
Verſuche, die Sparkaſſen, Unterſtützungskaſſen ꝛc. nachſtehen. 


lich bilden ſie kein fertiges Syſtem, 
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Allerdings ſind alle dieſe Anſtalten die natürlichſten Mittel 
zum Zweck, ſie ſind nicht künſtlich erzeugt und geboren, ſondern 

g aber frei⸗ 
mit der Natur 
Beſitz, den die 


aus dem Bedürfniß, aus der Zeit h 


E 


den Fehler gemein, langſam zu ſchaffen. 
Socialiſten den Proletariern verfcrafften, würde ſich bald ver⸗ 
flüchtigen; das Eigenthum, zu dem die Sparkaſſen mithelfen, 
iſt ein ſolides und dauerndes. Jeder Arbeiter, der den erſten 
Groſchen in die Sparkaſſe einlegt, beginnt damit den geiſtigen 

unf gegen Terre ſmmichen Gelüſte, und wie feine Einlagen 
fi mehren, legen fie Zeugniß ab von ſeinen fortgeſetzten Sie⸗ 
gen über ſich ſelbſt. Die ſittliche, wie die körperliche Geſund⸗ 
heit der Maſſen wird immer fröhlſchet gedeihen, je mehr «8 
Sparkaſſen geben wird. En 

Es mag wohl unnöthig fein, ein Weiteres hinzuzufügen; 
die Sache ſpricht für ſich ſelbſt laut genug. Es liegt in dieſen 
Einrichtungen ein Mittel, die Menſchenliebe zu bethätinen, 
und dies auf eine Weiſe, die den Unterſtützten ſittlich erhebt. 
Hoffen wir, daß auch bei uns recht bald dahin gewirkt werde, 
daß dieſe wohlthätige Einrichtung ihren Segen auch für unſere 
Stadt bekunde und weiter entfalte. „An den Früchten werdet 
ihr ſie erkennen“ r 
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Ueber Erwärmung der Wohnungen. 


Daß es Herrn Hoebring im Jahre 1846 noch vorbehal⸗ 
ten blieb, heiße Geblaͤſeluft, d. h. anmofphärifche Luft, welche 
mittelſt eines Gebläſes durch einen dem Zweck entſprechenden 
Erhitzungsapparat getrieben wird, zur Erwärmung von Glas⸗ 
häuſern anzuwenden, beweiſt einmal wieder, wie unendlich 
langſam der menſchliche Verſtand oft die einfachſten Gedanken 
faßt, beſonders aber wie einſeitig ausgebildet der Verſtand ſelbſt 
der ausgezeichnetſten Techniker gewöhnlich ift, und wie felten 
Erfindungsgabe und Abſtractionsvermogen vereint gefunden 
werden. Von den unzähligen techniſchen Officianten, unter 
deren Aufſicht die mit heißer Luft betriebenen Schmelzwerke 
ſtanden, kam auch nicht Einer auf den Gedanken, von der 
heißen Gebläfeluft eine andere Anwendung als eben zur vor⸗ 
theilhafteren Anfachung des Feuers zu machen und es blieb die⸗ 
fer Terno in dem Glücksrad der Ideen nochmals 13 Jahre für 
den glücklichen Griff des Herrn Hoebring aufbewahrt. Aber 
auch Herr Hoebring ließ die Quinterne für feinen glücklicheren 
Nachfolger zurück und ſcheint die großartige und mehr als irgend 
eine andere Erfindung unſeres Jahrhunderts humaniſirende 
Entwickelung, deren die Ang endung der Gebiäfeluft fähig iſt, 
nicht einmal zu ahnen. Herr Hoebring iſt nämlich in dem Irr⸗ 
thum befangen, daß für jedes inzelne kleinere oder größere, 
durch erhitzte Gebläſeluft zu erwärmende Gebäude ein eigener 
vollſtändiger Apparat, alſo ein Ofen zur Lufterhitzung, ein 
Gebläſe und eine bewegende Kraft nöthig ſei, daher denn auch 
in den öffentlichen Mittheilungen über die Sache von durch Spi⸗ 
ritus flammen zu heizenden Duodezdampfmaſchinen für Privat- 
wohnungen die Rede iſt, während für Kaſernen, Spitäler, 
Fabriken und ähnliche größere Gebäude Dampfmaſchinen von 
3 bis 4 Pferdekraft nöthig fein ſollen. Da hatten wir alſo wie: 


der ein Feuer in jedem Hauſe, und dazu noch eine Spiritus⸗ 


lampe, welche mit dem erforderlichen Heizer und Wärter dop⸗ 
pelt verſchlingen würde, was an Brennſtoff erſpart werden 
könnte. 

Dem iſt aber glücklicherweiſe nicht fo, und von einem höbe⸗ 
ren, freieren Standpunkt aafgefaßt, bietet ſich uns eine ganz 
andere allumfaſſende Anwendungsweiſe der heißen Gebläſeluft 
zur Erwärmung und Ventilirung der Wohnungen der Men⸗ 
ſchen dar. Wir nämlich würden und werden nicht jedes Haus, 
nicht einmal jedes hundertſte Haus mit einem eigenen Apparat 
zu verſehen nöthig haben, der wieder ein beſonderes Feuer, ein 
eigenes Lokal und einen Heizet und Wärter in jedem Haufe 
nöthig machen würde, — wir werden, fo wie Gasbeleuchtungs⸗ 
anſtalten von einem Punkte aus, durch unterirdiſche Röhren⸗ 
leitungen, eine ganze Stadt mit heißer Luft verſorgen, ebenfalls 
von einem Punkte, von einem Feuer aus, mittelſt eines einzigen 
Apparates und mit Hülfe einiger weniger Heizer und Wärter 
ganze Ortſchaften, ganze Stadtviertel mit warmer Luft ver: 
ſehen. Dabei bleiben wir aber nicht ſtehen, derſeibe Apparat, 
der in der kalten Jahreszeit eine wohlthuende, in jedem Zim · 
mer beliebig zu regulirende Wärme ſpendet, ſoll im Sommer 
die üppigen Gemaͤcher der Reichen, die ſich dieſen Genuß ver⸗ 
ſchaffen wollen, zugleich aber auch die Spitäler und Kranken⸗ 
ſtuben, mit erquickenden kühlen Luftſtrömen erfüllen. So wird 
die Anwendung der heißen und kalten Geblaͤſeluft der ganzen 
Menſchheit und vorzugsweiſe der weniger bemittelten Klaſſe 
dienen; denn den Aktien» Geſellſchaften, welche ſich zur Aus⸗ 
beutung unſerer Anwendungsweiſe der heißen und kalten Ge⸗ 
läſeluft bilden werden, werden wir die Ausübung unferer Pri⸗ 
vilegien, zu deren Erlangung alle nöthigen Schritte bereits 
geſchehen ſind, nur unter der Bedingung überlaſſen, daß den 
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eliefert werde, Mit wahrem Vergnügen und dank⸗ 
t theile ich noch mit, daß der für alle huma⸗ 


niſirenden Unternehmungen begeiſterte Direktor der Herrſchaft 

akrau in unferm Oberſchleſien, Herr H. Wieſe, mir die 
Verwirklichung der Idee eines Communal- Gebläſeofens für 
einige hundert Coloniſtenwohnungen bereits zugeſagt hat. Was 
die von der neuen Bebeizungsmethode zu erwartenden Brenn- 
ſtofferſparniſſe betrifft, fo wage ich, nach einer auf Erfahrungs⸗ 
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ternehmern eine Divide 
ſo daß 


eſtützten 
fie des bisherigen 


dt, welche bisher 1 


um die 
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nung, dieſelbe nicht höher als zu vier 
ern anzuſchlagen, jo daß kr eine 
‚000 Kıfır. Holz bedurfte, künftig 
20,000 Klſtr. erforderlich fein würden. a 


lfte d 
erſparten 80,000 Klafte älfte der 


0 en wird aber ſchon mehr als hinreichend 
Zinſen des Anlagekapitals zu decken und den Un⸗ 
nde von wenigſtens 20 Procent zu ſichern, 
dann den Wohnungsinhabern außer der Annehmlichkeit, 


alle Oefen und mit ihnen alles Rauchen beſeitigen zu können, 
einer Holzvorräthe zu bedürfen und um die Heizung ſich nicht 
mmern zu dürfen, noch der Vortheil einer Erſparniß von 40 


Procent der bisherigen Beheizungskoſten erwachſen wird 
— = Dr. Salt, 


e 


— 


Lokales. 


Era denagerie.) Ob wobl die jetzige Zeit pon den politiſchen 


mexkſa 


n 
m 


igniſſen dermaßen aufgeregt iſt, daß darüber öffentliche 

8 chauſtellungen faſt vergeſſen werden, ſo können wir doch nicht 
„unſere Leſer auf die ſehenswerthen Productionen auf: 

zu machen, welche eine Dame ſeit Sonntag in der hier 


befindlichen Hartmann'ſchen Menagerie mit zwei Hyänen 


ausführt. 


Vom 4. bis 11. März 1848 find in 
ae 105 Perſonen (59 männl. 46 w 
geboren 53 unter 1 Jahre 255 von 1—5 Jah 


— 


DTodteuliſte. 


weil). Datunter 


Jeder weiß, daß die Hyäne ein wildes, ſchwer 


Breslau als Aden 
\ todt⸗ 
22; von 5 = 10 Jah⸗ 


ren 3, von 10 — 20 Jahren 65 von 20 dis 30 Jahren 8; von 30 40 
Jahren 5; von 40 — 50 Jahren 73 von 50 — 60 Jahren 95 von 60 
bis 70 Jahren 9; von 70 — 80 Jahren 65 von 80 — 90 Jahren 1; von 
90 — 100 Jahren 0. 


Unter dieſen farben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital 13 


In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen 2 


* 


In dem Hofpital der Barmherz. Bruder 2 
In der Gefangen: Kranken = Anftalt.....O 
Ohne Zuziehung Ärztlicher, Hülfe. . 3 


— — ———o— ͤ —ö0w wũ—ñb 


Ta Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ * Alter 
} | ſtorbenen. gion. Krankheit. 8 M 8 
Febr. | 7 
24. Unteroffizier. W. Prie ev. Lungenſchwindſ. 33 6 7 
Artillerie⸗Hauptmann H. Riege. ey. Nerbenſieber . 52 9 — 
27. d. Trompeter E. Hohne — kath. Schlagfluß - »- 
28. f unehel. S.. — Todtgeboren - - 
29. 1 G ev. Abzehrungg 
1. Realſchüler M. Rothadt...... ev. Maſern. 
2.1 ehel, S kath. Abzehrung 
ELEFANT, AN, ev. Abzehrung ck 
d. Bandagiſten O. Conrad S kath. Krämpfe A 
d. Nagelſchm⸗Geſ. G. Wieledorf S chrk, Zehrſteber 
Poſament. H. Theis ... ev. Gehirnlähmung. 
Tuch macher A. Stür kath. Lungenſchwindſ. 
d. Tiſchlergeſ. Fiſcher S. — JTodigeboren 
3. d. Muſikus F. Schmidt S.... kath. Maſern us. 
Buchhalter⸗Wtw. p Gramſch. .. ev. |Alterihwäche... 
d. Kutſcher A. Schmolke T.. kath. Krämpfe. 
Ehem. Papiermacher H. Brauer. ev Waſſerſucht -. 
p. Tagarbeiter A. Guntzel T.... kath. Stickfluß 
Tagarbeiterin C. Jager eo. Waſſerſucht 
dd. Schneider A. Kalbas ... kath. Abzehrung 
andlunge⸗Gleve O. Kauffmann: LER Zehrſtebder . 
4. Mägtaſen G. Neger T..... . kath. Datmderweſ. 
1 uche gnam e unbk. Ectrunken +. 
d. M bite, W. Eure e innen bach Krämpfe 5 394 
„ Funke € fath, Maſerrn er 
„Abzehrung. . 
Auszehrung 
„Brechdurchfall.. 
0 Nervenſieber .. | 
d. Kärrn. M. Tilz L.... 21 Salah 
Lehrer W. Grimmig . u, ev. Kehlk.⸗Schwindſ 
d. Schloſſergeſ. L. Zimmermann S. bath. Gehirnkrankheit. 
Pferdejunge G. Ritter. e Knochenbruch. 
d. Schuhm. B. Schlaffke T. ev Krämpfe... 
* ien L. Wunderlich ev 5 rſieber . . 
e me .... chen 1. 
5. er. Auszehrung 
„ ev. Abzehrung 
- ef „eb, Anehrung. 
kath. Lungenſchwindf. 
kath. Eungenentzünd.. 


ev. Lungenſchwindſ. 68 6.— 


fc) Geringbemittelten die nöthige warme Luft zum koſten⸗ zähmbates Thier iſt, und in ſofern hals ſtarrig, als es das ein⸗ 


mal Gefaßte ſchwer wieder losläßt. Um ſo mehr muß es Stau⸗ 
nen erregen, daß die in der Hartmann'ſchen Menagerie befind⸗ 
lichen Hyänen ſo ganz ihre Natur abgelegt haben, daß ſie, dem 
Willen der Herrin durchaus gehorſam, ruhig ſich Fleiſch aus 
dem Rachen nehmen laſſen, und alle die Kunſtſtücke machen, 


die ihnen anbefohlen werden. 


Und es geſchieht dies alles mit 


einer ſolchen Sicherheit und Ruhe von Seiten der Dame, daß 
das Gefühl der Aengſtlichkeit, das ſonſt bei derartigen Pro⸗ 
ductionen den Zuſchauer überfällt, ihm hier fremd bleibt. Wir 
können daher mit Recht den Beſuch dieſer Vorſtellungen 
empfehlen. 


Weiſe. 


(Rüge und Bitte.) Wer ſehen will, mit welchem Leicht⸗ 
ſinn die Herren Kutſcher mit dem Leben und der Geſundheit 
ihrer Mitmenſchen ſpielen, braucht ſich nur an unſer Theater 
zu bemühen, wenn die Vorſtellung ſo eben beendet iſt. Von 
allen Seiten raſſeln dann im ſchnellſten Trabe die Karroſſen 
aller Art die Kreuz und Quer heran, und bedrohen Denjenigen, 
der den Fahrdamm überſchreiten muß, auf die gefährlichſte 


Namentlich trifft das die Perſonen, welche aus dem 


Theater kommen, und von dem Lampenlicht noch geblendet, 
ſich bei dem Schimmer der Laternen noch nicht zurecht finden, 
und es iſt zu bewundern, daß ſich nicht faſt taglich hier ein Uns 


glück ereignet. 


Man ſollte glauben, die Sicherheit des Publi⸗ 


kums ſei etwas mehr werth, als das point d'honneur eines 
Kutſchers, der ſich etwas zu vergeben glaubt, wenn er nicht 
mit ſeiner Herrſchaft ſo ſchnell als möglich davonjagen kann, 
und es ergeht daher im Namen aller armen Fußgänger an die 
fahrenden Herrſchaften die Bitte, ihren Herren Roſſelenkern an 
dieſem Punkte der Stadt wenigſtens, ſo wie beim Biegen um 
die Ecken etwas mehr Mäßigung anzuempfehlen, da nicht überall 
ein Polizei⸗Offiziant ſtehen kann, um dies amtlich zu thun. — d. 


m Name und Stand der Ver⸗ erz . Alter. 
Tag. 112 Krankheit. | } 
ſtorbenen. gion. . MT. 
555 Tagarbeiter⸗Wiw. A. Biſchof.. . kath. Schla fluß. 6 1— 
HDandſchuhm.⸗Gef. A. S Nach TER LEBE — 
Schneider F. Rüdert........... ev. Lungenſchwindſ. 60 _ 
d. Gas⸗Anſt.⸗Regiſſeur Curs T... ev. Krämpfffe — 6 
d. Lithograph. V. Bruchmann T. ev. Abze hrung... — 3 8 
d. Kaufm. O. Böttder — ev. Abz hrung 11-42 
d. Kutſcher G. Nimczek S.. kath. Avzehrung 28 
L neh hr Sc ev. Abzehrung 22 
6. Nachtwächter A. Stanke kath. Stickflun 58 - 
d. Schuhmacher E, Weſſel T.. ev, Abzehrung 3 2 
Maurergeſ.⸗Witw. Ch. Ludwig.. ev. |Nervenfieber.... 35 —— 
Hausknecht C Schäler kath. Unterl⸗Typhus. 22 — 
d. Unterofſiz C. Armer S..... jüd. Krämpfe... 19 
Caſſendiener A. Henſch ke. kath. Lungenſchlag .. . 51 5 — 
Tiſchler H. Weite . SR ev, Unterl.⸗Geſchw. 61 —— 
9 Zuchner G. Ger nd ev: Atterſchwaͤche 78 2 
d. Steueraufſ. E. Bockiſch T.... ev. Zahnkrampf. . 9 3 — 
d. Thorkontroll. L. Menke S (ol Kraͤmpfee — 9 
d. Schuhm. A. Rudolph — .-- ev. Zehrſieber 9 
Hofrath F. Ve tte... ev. Alterſchwäche. 1 26 
d. Cürdlerkn. E. Ihr S. kath. Magenleiden... — 414 
Schneider A. Fiſchler erraenner» kath. Lungenſchwindſ. a 
d. Stei ä —— 2j — N 
7. Tagarb. F. Stange arh. Nervenſchlag. .. 65 —— 
d. Schneidergeſ. Makaffre ©... bei. Rrampfe.....- 2 Le 
d. Bau⸗Aufſ. E. Bachmann S.. ev Kraͤmpffe 12 3 
d. Haushalt. R. Kimmel . PN. Todtgebotren . ale 
Tagarb. F. Zimmer kath. Diarrhde... land. 
1 unehel. T. F ev. Kinnb.⸗Krampf. —— 8 
1.8 Tagardenterin C. Naum ev. Lungenſchwindf. 40 —— 
Tagarbeiter H. Hübſch ey, Lungenſchlag. | 
d. Tiſchler Th. Kruſch Fr.... kath. |Magenverbärt .. 
Dienſtmädchen C. Rutſch . ev. Unterl.⸗Typhus 
d. Lohnfuhrm. R. Schiller Fr.. ev. Zehrſieber 
Viehmäkler F. Reimann ev. Alterſch wache... 
d. Handſchuhm.⸗Geſ. A. Sperber T. kath. Abze hrung 
d. Gasbel.⸗Arb. A. Schimalek T. kath. Auszehrung . 
1 unehel. .. ne „ev, Abzehrung ...;) 
d. Caſtellan L. Schneider S kath. RKraͤmpſfe 
d. Haushalt. Th. Eichner T..... kath. Leberentzündung 
d. Cafetier J. Soli T. ev. Abzehrung 
Almoſengenoſſin R. Reiſchl. ... kath. Katarrh. 
d. Kürſchnermſtr. Beniſch T.... ev. Bruftwaflerf ..- | 
d. Tiſchler Hoch bauer S ev. Schlagfluß .... — 
Prof. Dr. Wiberr . ed. Schlagfluß . 
3. ibergei. R. Schirſand S. 4d. Sti — 
d. Handelsm. Baruch S...... jüd. Schwaͤche — — 1 
d. Tagarbeiter R. Kaiſer S. ev. Auszehrung. ... 2 3, 
Dienſtmädchen E. Skotta ev. Bauchwaſſerſ.. . 9 — - 
d. Tiſchlergeſ. A. Schilling S... ev. Zehrſieber 6— — 
d. N. Im. G. Grundmann S. ev. Zehrſieber 42 
Dienſim ochen E. une rt. ev. gaſtr. nerv. Fieb. 20 — 
d. Bäudler F. Hoffmann Fr.. ev. Lungenläbmung. 48— — 
[Handlungsdiener H. Seidel. ev. Lungenſchwindf. 26 —- 
Ehem. Kürschner J. Klose kath. Bauchwaſserſ. 78 — — 
d. Gasbel.⸗Dien. E. Schlitte T., kath. Gehirnentzünd. 19 — 
d. Prof. Ch. Madihn T ev. Lungenlähmung. 50 — — 
Leierm. A. Cave... en aene kath. Unterleibsentz. . 68 — — 
* Maurergeſ. gen MO. nu nar — Fobdtgeboren ... — 
10. Magiſtratsbote E. Jäkel. ref. Kraͤmbfe 62 — — 
Handlungs⸗Comms ev. Selbſtmord .... 28 — — 
d. Schuhm.⸗Geſ. A. Erſig S kath. Maſern 2 19 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfennige. 


„Studiosus phil. Oscar Rückert 

Oberamtmann Koch, 

„Kandidat Fernambuck, 

Riittergutsbeſitzer von Winkler, 

unverehelichte Eliſabeth Brückner in Ma: 
rienau, 

„Herrn Commis Theodor Stahlſchmidt, 

Louis Sommerbrodt, 

Ignſtrumentenmacher Werner, 

9. „ Jiuſtizeommiſſarius Teichmann 

10. Madame Kloſe, 

11. Herrn Alfred E. Friedmann, 


vun» 


SSD D g 


Folgende nicht zu beſtellende Stadibriefe 1 


4e 
Allgemeiner Anzeiger. 


ferner: er q 
1 Brief, recommandirt an Mr. Guſtav Okoto⸗ 
wicz in Paris, Abjender: Okotowicz; 


können zurückgefordert werden. g 


Breslau, den 11. März 1848. a 
Stadtpoſtexpedition. 


Sheater-Mepertpir. 


Dienftag, den 14. März, zum fünften Male: 
„Catharina Cornaro, Königin von 
CTypern Große Oper mit Tanz in 4 Akten. 
Mufif von Franz Lachner. 


. 


Ein mit auten Empfehlungen ver ſehener, 
» unverheirarbeter, und militasfreier Mann in 
den beften Jahren ſucht als Haus halter oder in 
einem Comtoir ein Unterkommen. "Näheres 
Garten Straße Nr. 4. beim Tiſchter, 


Meiſter Johnſcher. 


Mädchen, die kochen lernen wollen, können 
ſich melden bei Frau 
itzky⸗ 


Perſitz 
Schmiedebrücke, im weißen Hauſe. 


Gartenſtraße Nr. 34. iſt Parterre ein 
kleine Wohnung vorn heraus zu e — 
zu Oſtern zu beziehen. Das Nähere ift daſelbſt 
zu erfahren. 8 


Meſſergaſſe Nr. 3. im erſten Stock i 
wäbrend des Pferde und Jahrmarks ein 3 
ziehen mit allen Bequemlichkeiten zu be⸗ 

ehen. 


12. =. Bädermeifter Friedrich Ludwig, 

13. Kaufmann Unger, 

1 Eiben a Derwiſchte Anzeigen. 

15. See Schimmel, 8 

rin eon Gardinen⸗Ver 

I Un 5 zierungen von Bronce 

IT...» Beer Friedrich Schmidt, werden ſchnell und billig gereinigt Nikolai⸗ 

18. Guitebeſtzer von Winkler, Straße Nr. 32. im Hinterbauſe 2 Treppen 

1 „ in Geraum] och links. Tuch werden daſeldſt Matragen 
0 } g S 

20. „ Schmiedemeiſter Günther, umgearbeitet das Stück 10 Sar. an 

21. Friedrich Linke, Ein kleines Stübchen für einen 

22. = Polizeipräſident, Herrn iſt billig zu vermiethen Ketzerberg 

23. Oekonom T. Welz, Nr. 22. 


1 ; U 
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S 
Niemerzeile Nr. 22 


iſt im 3. Stock vorn heraus eine gut moͤblirte 
N Stube zu vermiethen. 


Den erſten Transport meiner Frankfurter Meßwaaren erlaube ich mir einem geehrten Publikum hiermit ganz gehorſamſt 
anzuzeigen und insbeſondere nachbenannte Gegenſtände einer geneigten Beachtung zu empfehlen: 


die neueſten bhunt⸗ und ſchwarzſeidenen Kleiderſtoffe, franzöſiſche und Wiener Umſchlage⸗ 
Tücher zu Confirmationen beſonders ſich eignend, 5 
die modernſten für dieſe Saiſon erſchienenen wollenen Kleiderſtoſſe, Fine de Chevre 


Toil du Nord etc., 


franz. Batiſte und Balzorine, 


ſowie das completteſte Aſſortiment halbwollener billiger Kleiderſtoffe und Frühjahrs⸗ 


Umſchlage⸗Tücher, 


ſchmale und breite Cattune in größter Auswahl zu ganz feſten Fabrik⸗ 


preiſen 


Zur geneigten Beachtung. 
R Unterzeichneter empfiehlt eine Auswohl von Reißbrettern, Reißſchienen, 
Winkeln, Schwunghelzern und Maler: Paletten zu ſoliden Preifen zum 
Verkauf. Ketzner, Tiſchlermeiſter (Ring Nr. 15). 


f „4 *. 

Stroh⸗ und Bordüren⸗Hüte 
werden gewaſchen, moderniſirt und elegant garnirt in der Pus⸗Handlung 
von Louiſe Grützner, am Hinter⸗(Kranzel⸗) Markt Nr. 1, vis-a-vis 
der Apotheke. — Auch finden daſelbſt Demoiſelles, welche das Putzmachen 
gruͤndlich erlernen wollen, unter billigen Bedingungen Aufnahme. 


Die Reſtauration mit Billard (Hummerei Nr. 15) 
habe ich am heutigen Tage eröffnet, welches ich hiermit zur offentlichen 
Kenntniß bringe und mich der geneigten Beachtung des geehrten Publi⸗ 
kums unter Zuſicherung reellſter Bedienung angelegentlichſt empfehle. 
Carl Helm. 


Auffallend billig 
werden verkauft, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5, im goldnen 
Löwen, von J. Ningo. 

Achte Kleider⸗Kattune in den neueſten Deſſins a 32, 35 und 40 Sgr. 
das Kleid; Mousseline de Laine⸗Kleider à 2, 24, 3 bis 5 Rthlr. ; Battiſt⸗ 
Kleider in den geſchmackvollſten Muſtern u 2, 24 bis 3 Rthir.; 4 Ellen 
große franzöſ. gewirkte Umfchlagetücher, die früber den Preis von 10, 12 

und 15 Rthlr. hatten, a 4, 6 und 8 Rthlr.; Moͤbeldamaſte, Gardinen⸗ 
Zeuge, Franzen in allen Gattungen, Kleider⸗ und Schuͤrzen⸗Leinwand d 
13, 2 und 2} Sgr., Zuͤchen- Leinwand u 2, + und 3 Sgr., Hemden⸗Lein⸗ 
wand a 24 Sgr.; achte Kattun⸗ Halstücher a 4, 5, 6 und 8 Sgr. das 
Stück. In demſelben Verhältniſſe werden noch viele andere Artikel vers 


kauft. J. Ningo. 


Bei X. Ludwig in Oels if erschienen und bei Heinrich Michter) | 


Albrechtsſtraße Nr. 6, vorräthig: 


Reiſe⸗Abentheuer 
. und 
drei und dreißig räuberiſche Aufälle. 
Aus meinem Leben von M. S. L. 
f Preis 3 Sgr. 


Gardinen und Meubles⸗Stoffe, Tiſchdecken de. 


Maſchinendruck und papler von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


A. BE eisler, 


Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50. 


Bei A. Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei Heinrich Ri t 
Uibrechtsſtraße Nr. 6, vorräthig: Heleris nichts. 


Neueſte 2 

höchſt zweckmäßige Anweiſung 

— = ur 
junge Damen, 
ſich in jeder Geſellſchaft beliebt zu machen. 
Preis 23 Sgr. 

Bei A. L ig i iſt e tener i 

Abrehtöftrage Reg e : e Ride, 


Der fröhliche Handwerker, 
luſtiges Handwerksbüchlein. 


Enthaltend: Reiſe Wander- und Handwerks⸗Lieder, 
Handwerksſprüche und Handwerksfragen, Anekdoten, Schnur. 
ren und Schnacken aus dem Handwerksleben. 

Preis 2 Sgr. 


Bel A. Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei Heinrich Richter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, vorrätbig: x 


Die ſicherſten Mittel 
junge Herren 
ſich in 11 88 beliebt zu ma hen. 
Zweite Lcuflage. Preis 24 Sgr. 


Bei X. Ludwig in Oels if erſchienen und bet Heinrich Richter. 


Abrechtsſtraße Nr. 6, vorräthig: 


Das beſte und vorzüglichſte 


Koch büchlein, 
welches über 200 Speiſen enthält und allen Köchen 


zu empfehlen iſt. 
Fünfte Auflage. Preis 2 Sgr. 


